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Mer anglo-amerikamjche Armee» im Angrift
Schwerpunkt der grobe» Schlacht Frontbogeu zwischen Heinsberg und Diire»

DNB . Bern «, 27. Febr. An Ost- und Westfront standen
Unsere Truppen am Montag in schweren Abwehrkämpfcn, die
an einzelnen Schwerpunkten härter denn je waren. Dies gilt
vor allem für den Kampf im Westen, der durch den erneuten
Beginn des Angriffs der 1. kanadischen Armee eine weitere
Ausdehnung erfuhr.

Es stehen nunmehr vier anglo-amerikanische Armeen zwi¬
schen dem Niederrhein und der Saar im Angriff, so daß die
gesamte Mitte der Westfront mit Ausnahme des Abschnitts
Von Venlo, in dem sich die 2. britische Armee weiterhin passiv
verhält, in die feindliche Offensive einbezogen ist. Die Haupt¬
last dieser Offensive tragen nach wie vor die Nordamerikaner,
die mit ihrer 9., 1. und 3 Armee fast neun Zehntel des über
200 Kilometer langen Offenstvraumes einnehmen. Der bri¬
tische Anteil an diesem Großangriff ist geringfügig;- er be¬
schränkt sich im wesentlichen auf die Teilnahme einiger bri¬
tischer Divisionen an den Operationen der 1. kanadischen Ar¬mee.

Eindeutiger Schwerpunkt der feindlichen Offensive ist der
Frontbogen zwischen Heinsberg und Düren.  Hier hat
der Gegner die Masse von zwei Armeen auf dem verhältnis¬
mäßig engen Raum von etwa 60 Kilometer konzentriert. In
den zurückliegenden vier Angriffstagen konnte der Feind hier
zwar seinen Geländegewinn östlich der Rör ausdehnen, doch
gelang es ihm trotz stärkstem Panzer - und Megereinsatz nicht,
den mittlerweile entstandenen Frontbogen abzusprengen und
damit seinen Panzern den Weg nach Osten freizulegen. Je
stärker der feindliche Druck , um so härter

wurde , unser Gegendruck.  Beispielhaft hierfür war
der gestrige Kampfverlauf östlich Iülich,  wo der Gegner mit
starken Panzerkräften zu einem Durchbruchsversuchentlang
der Straße Jülich —Bergheim angesetzt hatte. Schon am
Sonntag war er, wenn auch unter Hohen Verlusten, bis in die
Gegend von Stein  st raß  vorgedrungen , dort aber durch
unsere Gegenangriffe zum Stehen gebracht worden. Als er
nun am Montag mit neu cherangeführten Panzerverbänden
abermals durchzustoßen versuchte, wurde er in der Flanke ge¬
faßt und geworfen. Aehnlich wickelten sich auch die Kämpfe
im Linnicher und Dürener Raum ab. wo der Gegner zwar
ebenfalls mäßigen Bodengewinn erzielen, nirgends aber un¬
sere Front durchstoßen konnte. Die ganzen Kampfhandlungen
im Rörabschnitt waren ein ständiges Hin und Her von feind¬
lichen Angriffen und eigenen Gegenangriffen.

Die wieder aufgelebten starken Angriffe der 1. kanadischen
Armee hatten nur örtliche Frontveränderungen südlich und
südöstlich Goch zur Folge, obwohl der Gegner auch hier mit
Materialaufwand nicht sparte. Auf wenigen Kilometer Front¬
breite verbrauchte er innerhalb einiger Stunden über 30 000
Schuß Artilleriemunition.

Die Aufgabe der 3. USA -Armee liegt darin , durch starke
Angr '^ c unsere Truppen von den durch die Natur begün¬
stigten Höhensteünngen zwischen der Prüm und der Kyll
zu verdrängen. Diesem Ziel diente .auch der am Montag
mittag unternommene feindliche Durchbruckisversuchbeider¬
seits von Bitburg,  der durch unsere Divisionen zerschlagen
wurde.

Neutsch« Flieger«der dem Mr «SWachtield
Tag» und Nachtangriffe unserer Schlachtflieger —Bon Kriegsberichter Wolfgang KSrber

DNB . . 28. Febr. (PK.) Für den deutschen Grenadier
im vordersten Frontgraben gibb es kein freudigeres Ereignis,
als wenn deutsche Jäger oder Schlachtflugzeuge über der
Hauptkampflinie auftauchen und aus dem Luftraum in den
Kampf eingreifen. Jeder dieser Angriffe, mögen sie auch mit
dem Masseneinsatz der anglo - amerikanischenLuftstreitkräfte
nicht vergleichbar sein, bedeutet für den Infanterist ^ eine
starke Entlastung, er bedeutet die Schwächung der gegnerischen
Infanterie , den Ausfall feindlicher Batterien und Unter¬
brechung im Materialeinsatz der Offensivkräfte.

So wurden unsere Grenadiere an der Rör -Front wäh¬
rend der nordamerikanischenGroßoffensivemit neuer Zuver¬
sicht erfüllt, als mehrmals deutsche Jäger und Schlachtflieger
in zusammengefaßten Einsätzen von Osten her auftauchten
und aus der Vertikalen in den Erdkampf eingriffen. Mit
großer Kühnheit brachen sie durch den feindlichen Jagdschirm
und die Flaksperre Und stürzten bis auf wenige Meter über
dem Erdboden herab, um die amerikanischen Stellungen mit
einem Wirbel von Bomben und Bordwaffengeschossen zu zer¬
wühlen. Dann fegten sie über die Nachschubstraßen des geg¬
nerischen Hinterlandes, schossen Fahrzeuge in Brand und un¬
terbrachen schließlich Fährverkehr über die Rör durch
schneidige Tieffliegerangriffe.

Erdtruppen und fliegende Verbände stehen in beständiger

Verbindung, die einen wirksamen Einsatz der Jägrr .' und
Schlachtfliegerermöglicht. In aufopferungsvoller Arbeit sind
die im Frontgebiet eingesetzten Luftnachrichten-Verbindungs-
trupps Träger dieser Verbundenheit,- indem sie durch eigene
Beobachtung der Kampfentwicklungmit großer Schnelligkeit
Len Gang der Ereignisse an die Lüftwaffenstäbe übermitteln
und dadurch eine wirksame Entlastung der Infanterie an kri¬
tischen Punkten ermöglichen.

Auch bei Nacht werden auf Grund der von der Luftnach-
richtentruppe übermittelten Ausschlüsse wirkungsvolle deutsche
Angriffe an der Rör -Front geflogen̂ Deutsche Nachtschlacht¬
flieger und Kampfflugzeuge sind seit Beginn der nordamerika¬
nischen Großofsensive jede Nacht unterwegs, um feindliche Be¬
reitstellungen, Nachschubzentren und Ueberfetzstellen anzugrei¬
fen. Trotz schwerster Abwehr durch die nordamerikanischen
Nachtjäger und Flakschwerpunkteerfüllen sie ihre Aufträge
mit nachhaltigem Erfolg, der von den in vorderster Linie lie¬
genden deutschen Infanteristen bezeugt wird. Infolge der
starken Kräftcmasfierungen an den Ueberfetzstellen erlitt der
Feind, besonders bei Jülich und Linnich. durch den Einsatz
dieser Verbände erhebliche Verluste an Menschen und Mate¬
rial . Sie führen, besonders durch die Zerstörung von Ueber-
setzstellen, zu Verzögerungen in seinem Zeitplan und damit zu
wertvollem Zeitgewinn für unsere eigenen Gegenmaßnahmen.

Reue bolschewistische Ansriffe i« Ostpreußen und im Sornlaud — Terrorangriff aus Berlin
Aus dem Führerhauptquartter , 27. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  beschränkten sich die Bolschewisten auf er¬

folglose Aufklärungsvorstöße an der Ostspitze des Platteysees.
Die blutigen Verluste des Feindes bei der Zertrümmerung
seines Gran -Brückenkopfes belaufen sich nach abschließenden
Feststellungen auf über 20000 Mann.

An der slowakischen Gebirgsfront hielten unsere Grena¬
diere die Taleingänge südlich und östlich Altsohl  gegen
zahlreiche von starker Artillerie unterstützte feindliche An¬
griffe. Zwischen der Hohen Tatra  und dem Raum süd¬
lich Breslau  brachte der Tag bei geringer Kampftätigkeit
keine Veränderung des Frontverlaufs . Wiederholte Versuche
des Feindes, mit Infanterie und Panzerkräften in den Ab¬
schnitten von Zobten , Göldverg und Laub an  Raum
zu gewinnen, scheiterten.

Vor unseren Brückenköpfen an der Lausitzer Neiße
brachen auch gestern zahlreiche Angriffe der Bolschewisten
unter hohen Verlusten zusammen. Gegenstöße warfen den an
einzelnen Stellen auf das Westufer vorgedrungenen Feind
zurück.

Zwischen der unteren Oder  und dem Raume von
Phritz  lebte die Gefechtstätigkeitauf. In Mittelpom -,
mern  stehen herangeführte eigene Verbände an den Ortsrän¬
dern von Bu blitz und Rummelsburg  in schweren Ab¬
wehrkämpfen gegen die nach Nordwesten vorgestoßenen
schnellen Kräfte der Sowjets . In der Tucheler Heide
wurde der Feind im Gegenangriff nach Süden znrückgeworfen.

An der Ostvreußen - und Samland - Front  grif¬
fen die Bolschewisten unter dem Eindruck ihrer hohen Ver¬
luste nur im Raum nordwestlich Kreuzburg  in der bis¬

herigen Stärke an. Unsere seit Tagen schwer ringenden
Divisionen vereitelten hier den Durchbruch zahlreicher von
Panzerrndeln unterstützter feindlicher Schützenverbände.

In Kurland  brachte auch der siebente Tag der Ab¬
wehrschlacht südöstlich Libau  einen vollen Abwehrerfolg.

Nach stärkster Artillerievorbereitung nahm die erste kana¬
dische Armee ihre Großangriffe zwischen Niederrhein
und Maas  wieder auf. Südlich Kalkar  und südwestlich
Goch konnte der Feind in unsere Stellungen eindringen.
Unsere Reserven warfen sich den Angreifern entgegen und
behaupteten so den Zusammenhang der Abwehrfront. Ein
dort eingesetztes Panzerkorps vernichtete 57 feindliche Panzer.

Die Materialschlacht an der Rör hat gestern noch an Hef¬
tigkeit zugenommen. Im Raum von Erkelenz,  östlich Jü¬
lich  und nordöstlich Düren  wurde der massiert angreifende
Feinh aufgefanaen, sein Durchbruch verhindert. In den letzten
drei Tagen schoflen unsere Truppen hier 170 feindliche Panzer
ab. Die Versuche des Gegners, die Stadt Bitbnrg  durch
Umfassung zu nehmen, scheiterten an unseren entschlossenen
Gegenangriffen.

Bei Saarburg  konnten unsere Truvven ein Vordrin¬
gen der Amerikaner ans ihrem Brückenkopf östlich der Saar
verhindern. Oestlich Forbach  dauern die Stellnngskämpfe an.

Unsere Artillerie zerschlug vor Dünkirchen  den An¬
griffsversuch einer feindlichen Panzergruvve.

Nordamerikanische Bomberverbände snbrten am gestrigen
Tage einen Terrorangriff gegen die Reichshau vtstadt.
Es entstanden Verluste unter der Bevölkerung und erbeblickie
Sckiäden in Wohnaebieten. Außerdem wurden zablrei be Knl-
turbauten . ttnd Krankenhäuser zerstört. Britische Bomber
ariffen westdeutsches Gebiet und in den Abendstunden Ber¬
lin an.

7°

VSrttSse Unruhen in Aumünien
Agram, 26. Febr. Die große Krise in Rumänien  hat

Während des Wochenendesihren Höhepunkt erreicht. Der
Chef des rumänischen Regimes, Radescu, gab in einer öffent¬
lichen Rundsprache an das rumänische Volk bekannt, daß es
nun „zu einer Art Bürgerkrieg" im Lande gekommen sei und
überall Unruhen ausgebrochen seien. Radescu teilte weiter
mit, daß es nicht nur in zahlreichen Städten des Landes son¬

dern vor allem auch in der Hauptstadt Bukarest selbst zu
schweren Unruhen und Zusammenstößen gekommen ist. Gegen
das königliche Schloß in Bukarest wurden Schüsse abgefeuert.
Auch das Innenministerium wurde beschossen und -sin- Kugel
schlug sogar in unmittelbarer Nähe des Schreibtisches ein, an
dem Radescu arbeitete. Auch vor dem Bukarester Außenmini¬
sterium ist es zu Zusammenstößen gekommen, bei denen es
Tote und Verwundete gab. Das Polizeipräsidium in Bukarest
war einem regelrechten Feuerüberfall ausgesetzt, wobei es je-

Exportoffensive
Di« geflissentliche Hervorhebung der „Einigkeit* zat¬

schen den feindlichen Großmächten ans der Schwarzmeer-
konferenz kann nicht darüber täuschen, baß bi« wirtschaft¬
lichen Gegensätze unter ihnen fortdauern und sogar noch
eine Verschärfung erfahren haben.

Man hat für die Bestrebungen Nordamerikas, sich mög¬
lichst den gesamten Weltantzenhandel nach dem Krt««e an¬
zueignen, das Wort „Exportoffensive"  gepräLl. Die
nächtigsten Konkurrenten des nordamerikanischen Exports
smü außer den Briten die kleinen Neutralem  Das
Exportvolumen dieser Länder ist aber nicht so Hedture-.id,
daß es für die noröamerikanischenInteressen «in>! ernste
Gefährdung darstellt. Sowohl der schweizerisch« z-ck« der
schwedische Außenhandel sind zusammengeschrowr-ft. nach¬
dem die Negierungen der beiden Länder sich tun Wunsche»
der Anglo-Amerikaner in Bezug auf den Wtrr;'chatt.»v«r»
kehr mit dem Großdeutschen Reich weitgehend gefügt Sadrn.
Aus Stockholm wurde vor einigen Tagen gemeldet, daß
das Exportvolumen Schwedens im Jahre 1S44 nur knapp
den drittem Trick  des Volumens von IW»betrage» Lobe-
Dabet haben die Einschränkungen der Aussuhr übe« tue
Ostsee erst im Spätsommer 1044 begonnen. Die wenigen
Neutralen werden der nordamerikanlschenE-vortossenliv«
nur geringen Widerstand entgegensetzen, zumal sie. vvn de»
überseeischen Ländern auf wichtigen Gebieten de: Lebens-,
Genußmittcl- und Rohstoffversorgung abb"ugsg sind und
auf absehbare Zeit bleiben werden.

Je länger der Krieg dauert, desto mehr Absatzmärkte
verliert die britische Wirtschaft.  Man hat in Lon¬
don begriffen, daß man mit dem «-.-ratterten und abgenutz¬
ten Produktivnsapvarat nur beding! wettbewerbfähig sein
kann. Trotzdem hat man sich entschlossen, für 8714 Millio¬
nen Dollar alte  nordamerikanisch? Maschinen zu erwer¬
ben. Es ist mit England weit gekommen, wenn es sich nicht
geniert, die abgelegten Sachen des ehemaligen Koloulsk-
landes zu übernehmen. Dieser Kauf ist vorgenommen mor¬
den, obwohl immer wieder die Qualität z. B. der von den
Vereinigten Staaten geliefertes Bergwerksmaschinex be¬
anstandet worden ist. Auch die südamerikanischen
Gebiete sind mit nordamerikanischem Altmaterial abgespeist
und durch nordamerikanischeKriegsbestellunqcn veranlaßt
worden, ihren ProduttiimSarwarat ohne Rücksicht auf di»
Kostsn auszuweiten. Sie müssen gewärtigen, daß ein er¬
heblicher Teil ihrer Erzeugungsstättcn nach dem Kriege
nicht wettbewerbsfähig sein wird und sich gegenüber der
nordamerikanischenKonkurrenz nicht behaupten kann. Dann
wird die USA-Kxportoffensive leichtes Spiel gegen sie ha¬
ben. Exportländer von Bedeutung, wie etwa Kanada,
werden bereit sein, im nordamerikanischen Fahrwasser zu
feaeln. Es ist unwahrscheinlich, daß aus den Reihen der
„Witerten " und der zu ihnen haltendem Lander gegen disExportoffensiveder NankeeS ein nennenswerter Widerstand
geleistet werden kann.

Auch auf dem Gebiete des NachkrtegsaußenyanöelS
haben die autoritären Länder im europäischen und großost¬
asiatischen Raum eine hohe Aufgabe zu erfüllen, nämlich
die Bewahrung der kleinen Völker vor de«
Profitgier der plutokrattschen Mächte,  insbe¬
sondere der Bereinigten Staaten . Einer Washingtoner
Meldung zufolge dringt Roosevelt beim amerikanische»
Kongreß auf schleunige Annahme der damaligen Festlegun¬
gen der interalliierten Konferenz zu Bretton Woods. Er
möchte den Plan des internationalen Währungs¬
fonds und der Weltkredttbank  unter Dach und
Fach haben, wenn sich die Delegierten wieder zusammen«
finden und wenn Mitte März die interamerikanische Wirt¬
schaftskonferenz eröffnet wird ; er möchte auch so schnell wie
möglich die Gegenleistung Moskaus  einbringen,
nachdem er hinsichtlich der enrovätschen Verhältnisse auf de«
ganzen Linie vor Moskau kapituliert hat. I » den nächste«
Wô '»n wirb sich Herausstellen, ob bas große amerika¬
nisch - sowjetische NachkrtegsgeschSft,  SaS de«
Wirtschaft der Vereinigten Staaten die Umstellung ans bi«
Friedenswirtschaft erleichtern soll, perfekt geworden ist.

Eifersucht im Mittelmeer
Nach Berichten der „Basler Nachrichten* trägt sich Eng¬

land  mit dem Gedanken, eine „Union der Mtttelmeer-
Jnseln " zu gründen, die u. a. umfassen soll Malta und
Cypern, die italienischen Inseln in der Nähe Siziliens und
Sardinien . — Wie die spanische Nachrichtenagentur mel¬
det, stellten die USA-Senatoren Tunel un- Burton di«
Forderung an Roosevelt, die „amerikanische  Durchdrin¬
gung des Mittelmeerraumes" zu verstärken und zu beschleu¬
nigen, damit England nicht dort wieder die Vorherrschaft an
sich reißt.

doch der Polizei gelang, das Präsidium zu halten. Radescu
gab schließlich bekannt, daß das Heer von ihm Befehl erhalte»
habe, von der Waffe Gebrauch zu machen, sobald Mitglieds»
des Heeres von den Aufrührern angegriffen würden. Radescu
betonte mit Nachdruck, daß es sich bei diesen Unruhen um
Anschläge einer Minderheit handele, die man nur als „Men¬
schen ohne Gott und Vaterland" bezeichnen könne, die dt«
Macht mittels Terror und ungesetzlicher Gewalttaten erobern
wollten.

Im krassen Gegensatz zu dieser Darstellung lauten jedoch
die sowjetischen Berichte, in denen die jüngsten Ereignisse tu
Rumänien als „Protestkundgebungen" der rumänischen natio¬
naldemokratischen Front , also der bolschewistischenPartei Ru¬
mäniens, gegen das Regime Radescu hingestellt werden. In
den Moskauer Berichten wird erklärt, daß Polizei und Mili¬
tär auf die protestierenden Menschen geschossen Härten und
diese dann allerdings zur Gegenwehr übergegangen seien.

DNB . Bern , 27. Febr. Nach einer über Paris vorliegen¬
den AP -Meldung ist in ganz Rumänien  das Kriegsrecht
verkündet worden.



Die Sennerin von äer Lrünälalni
Roman von Han » 2 r » st

Srhedrrvecht^ chntz Berlps A» Gchwk»- «» st«t » , Münch«».
>S. Fortsetzung Nachdruck verböte»

Ach, es war doch seltsam, welch hehr« und hohe Sprache die
Aeb« fand. Nie waren Lothar solch« Worte in den Sinn gekom¬
men, nie hatte er solche Kraft und solchen Willen empfunden, einen
Menschen so in seine Pläne mit hineinzureißen.

Die Stunden rannen dabei fort, ohne daß si« ihrer achteten.
Der Mond wandert« über den Horizont, ein paar Wolken standen
«tue Weile wie Baumwlpfel um ihn, bis er an ihnen hoheitsvoll
vorübergezogen war. Er strebte dem östlichen Grat der Berge zu,
so wie ein Schiff dem Ufer zustreLL Das Hafeljoch badete sich noch
»in« Weile in den Silberwellen des Mondes, dann drang von
Westen ein Schimmern herüber und verdrängte das Lichtspiel.

Der Tag wollte kommen. Mit einem leichten Wind meldet« er
pch an, der wie Orgelton in den Hochwald hineinfiel.

Eine Nacht ging zu Ende, eine groß« Nacht, die sich mit gol-
b«nen Lettern einschrieb in das Herz des Zögers Lothar Brecht.

Ganz warm hatte sie geblüht und geduftet diese Nacht. Daß es
viel Wunder gab, so viel heilig Schönes. Hat die Welt über-
upt etwas Größeres und Schöneres als das Zufammenfallen-

miissen zweier liebender Menschen?
Sie erwachten beide wie aus einem Traum, als mit Hellem

Nus ein Vogel den Tag ankündigt«. Da stand das Mädchen auf.
»Es ist Feit," sagte st«, ging zum Brunnen hin und trank mit

der hohlen Hand in durstigen Zügen. Dann warf stechen Kopf zu- -
rück, daß ihr« Locken sprühten.

»Hilf mir, Lothar — di« Kühe Hinaustreibenaus dem Grundl*
Der Zager erhob sich von der Hüttenschwelleund stieß wie

von Freude trunken die Arme in die Luft. Dann sprang er über
den Zaun. In verborgenen Mulden graste das Vieh. Aber als der
Helle Lockruf der Sennerin über den Alpgrund hindrang, trotteten
vie Kühe von selbst hinauf zur Hütte.

Während die Minna molk, streckte sich Lothar drinnen in der
Stube ein wenig auf die Bank.

Wie schnell doch so eine Nacht vergeht, dachte er, wenn di«
Liebe die Stunden füllt. ->

Alles an ihm war nun nach dieser Nacht ein sreudiges Be¬
kennen.' Diese Nacht hate lyit ihrer Erfüllung ein Lor aufgestoßen,
t» dem die Sonne nistete. Sein Herz klopfte in einem neuen
Nhytymus.

Sei bedankt, du unnennbare, geheiligte Nacht!
Der Schlaf übermannte ihn und er erwachte erst, als ein zärt-

kchsr Mund den feinen berührte. Da war es Heller Mittag und auf
dem Tisch stand das Esten bereit.

Roch nie war ihm bas Mädchen so schön erschienen wie setzt,
da sie so vor ihm stand. Goldene Punkte waren kn ihren Augen
«rü ihr Lächeln barg die Seligkeiten der Nacht.

Am Nachmittag verschlossen sie die Hütte und stiegen hinaus in
t -e Berge. Beglückt wanderten sie in der Sonne. Wie befreit
waren sie. Berge, Luft und Weiten lagen um sie und der Himmel
hing wie eine klingende Schal« aus Glas über ihnen.

Wie lange noch? Dapn wird der Winter als Vorboten die
grauen Nebelschleier über di« Berge breiten und eines Morgens,
wenn man aufwacht, liegt der Schnee auf allen Hängen.

Noch aber war die Sonne da und ein Tag, in besten Stunden
dte Liebe ihre klingenden Lieder hineinläutete.

Lin Tag, in dem der Wüerhall -des Rievergessensklaugl

Wenige Tage später war der Friede in der Jagdhütte ge¬
brochen. Ganz ohne Anmeldung war der Jagdherr mit einer klei-
»en Gesellschaft gekommen und der Oberförster hatte ihn heraus¬
begleiten müssen. , '

Erst auf dem Heimweg traf Staudinger den Lothar, der den
ganzen Nachmittag im Felsen umhergestiegenwar und nun auf
dem Weg zur Alp war.

»Gut, daß ich dich trefft, Lothar/ sagte er. . Mußt dich auf
den Weg zur Jagdhütte machen. Die ganze Gesellschaft ist heute
gekommen. Haben schon gefragt nach dir/

Lothar nickte uns zeigte absolut keine besondere Eile.'
.Hast du ein paar gute Böcke?* fragte oer Förster. „Morgen

ßküh will er gleich jagen.*
.Da drüben im Wäld wechseln ein paar gute Hirsche und Böcke

weiß ich auch ein halbes Dutzend, ganz gute.*
.Dann ist es schon recht. Das wird dem Herrn di« Laune schon

bessern. Ein paar gute Stücke habe ich auch drunten. Damit du
dich gleich auskennst. Er ist kein Unrechter Kerl, er schreit bloß
laut , ist aber nicht zu fürchten. Aber sie ist eine Bissige. Laß dir
«ur nichts gefallen von ihr, sonst hast du verspielt. Sie hat schon
Deklamiert, weil in den Zimmern so viel Staub liegt. Aber jetzt
geh, sie warten- schon auf dich.*

So konnte Lothar nur auf ein paar Minuten in der Ap ein¬
lehren, sehr zum Leidwesen der Minna.

„ ^ . iichfio. . . .
«ine Weile schweigend musterte, schien diese Musterung zu Gunsten
Lothars auszusallen. Jedenfalls sagte Herr Brommesberger ftyr
freundlich, indem er dem Jäger die Hand reichte:

.Ra , ich denke, daß wir gut zusammen auskommen werden. Der
Oberförster hat wenigstens ein gutes Zeugnis sür Sie abgelegt/

Herr Brommesberger war ein kleiner, untersetzter Herr mit

Ar ?/  ^

Stadtarzt Dr . Grunow -st. Am 24. Februar starb nach
nur kurzem Krankenlager Stadtarzt Dr . med. Waldemar
Grunow  von Wildbad im Neuenbürger Krankenhaus . Mit
ihm verlor Wildbad eine seiner bekanntesten Persönlichkeiten.
Stadtarzt Dr . Grunow wurde am 6. Dezember 1872 in Stet¬
tin geboren . Er studierte in Würzburg , Leipzig , Greifswald
und Berlin und suchte alsdann in mehrjähriger Tätigkeit und
Forschung als Assistenzarzt in Kiel und Hamburg Lei be¬
rühmten deutschen Achten seine Kenntnisse zu vertiefen.
Nach längerer Wirksamkeit als Anstaltsarzt an einem Zucht¬
haus im Elsaß , ließ er sich im Jahre 1908 in Wildbad als
praktischer Arzt und Kurarzt nieder . Neben der Betreuung
seiner Kranken widmete er sich nunmehr vornehmlich der wis¬
senschaftlichen Erforschung der Wildbader Bade - und Trink¬
kuren , deren Ergebnisse er in mehreren Fachzeitschriften und
Einzeldrucken veröffentlichte . Hier galten seine besonderen
Studien der Wirkungsweise des Thermalwassers auf Kropf-
und Drüsensunktionen . Einige seiner Arbeiten befinden sich
gegenwärtig noch im Druck. Der Verstorbene war ferner Mit¬
arbeiter des Reichsbäderadreßbuches . Dem bescheidenen Wesen
Dr . Grunows entsprach es, daß er im öffentlichen . Leben
Wildbads wenig in den Vordergrund trat . Durch seine lie¬
benswürdige Art und seine Gewissenhaftigkeit gewann er sich
das Vertrauen der Wildbader und seiner Kurgäste . Daß er
trotz einem Herzleiden Ns in sein hohes Alter hinein seine
helfende Hand den Mitmenschen reichte, zeugt von seiner
hohen Pslichtanffassung . Dankbarkeit und Treue werden ihm
ein bleibendes Andenken bewahren . Pf-

Me Kartoffelversorgung
Anordnung des Reichsbaueruführerr

DRB . Die deutsche Kartoffelernte 1st44  bot
die Möglichkeit, Volk und Wehrmacht ausreichend zu ver¬
sorgen sowie die erforderliche Verarbeitung zu Spiritus,
Stärke und sonstigen Erzeugnissen sicherzustellen. Einer tat¬
kräftigen "Führung und dem unermüdlichen Fleiß des Land¬
volkes ist es zn danken, daß große Teile der Ernte sofort nach
der Einbringung verladen imd aus den Erzeugungsgebieten
an die Bedarssorte befördert werden konnten . Die Verarbei¬
tungsbetriebe und Großlager wurden versorgt , die Mehrzahl
der Verbraucher hatte rechtzeitig vor dem Eintritt des Frost¬
wetters den Wintervorrät bezogen, um ihn einzukellern . Alle
Voraussetzungen eines günstigen Verlaufs der Kartosfelder-
sorgung waren gegeben, als der Einbruch des Feindes in
unsere Ikeberschutzprovinzen eine neue Lage schuf. Nm einer¬
seits mit den gegenwärtig verfügbaren Mengen den Anschluß
an die neue Kakiosselernte zu finden , andererseits durch Be¬
reitstellung von Saatgut eine größere Anbaufläche sür das
nächste Jahr zu erreichen, wendet sich daher der Reichsbauern¬
führer mit außerordentlichen Maßnahmen und Forderungen
an die Erzeuger wie an die Verbraucher . Es mußten die
Kartosfelrationen des Verbrauchers gesenkt und dementspre¬
chend ein Viertel der von deU Haushaltungen emgekellerten
Menge zurückverlangt werden . Das genügt indessen noch nicht.
Fm Vertrauen auf den in schwieriger Lage stets bewährten
Leistungswillen der deutschen Landwirtschaft stellt der Reichs¬
bauernführer an die Erzeuger , insbesondere an alle Kartoffel-
Selbstversorger , drei weitere dringliche Forderungen : 1. soll
jede, auch die kleinste zur Saat geeignete Kartosfelmenge nicht
verbraucht , sondern als Pflanzgut zur Ausdehnung des An¬
baues verwendet werden ; 2. müssen alle über das auferlegte
Kontingent hinaus vorhandenen , nicht zur Selbstversorgung
bestimmten Kartoffeln an die ErsassungssteljL abgeliefert wer¬
den ; S. werden die Erzeuger gleich den Verbrauchern ein
Viertel der zum Eigenverbrauch vorgesehenen Menge sür die
Allgemeinversorgung abliefern.

„Wir können", erklärt der Reichsbaueruführer, ,chte ent¬
standenen Versorgungslücken nur bann überwinden, wenn
jeder die Notwendigkeit dieser außerordentlichen Maßnahmen
erkennt und danach handelt". Auch tm Wirtschaftsjahr 1S4S/44
waren auf dem Gebiet der Kartoffelversorguug ernste Schwie¬
rigkeiten zn überwinden. Die Ernto -War schlecht. Obgleich sie
um zwanzig Millionen Tonnen geringer war, wurden von der
Landwirtschaft nur zwei Millionen Tonnen Kartoffeln weni¬
ger als im Fahr zuvor abgeliesert. Die Forderungen, die
jetzt au das deutsche Landvolk gestellt werden müssen, sind
härter ; aber der gleiche Leistungswille, der sich damals be¬
währte, wird auch in der neuen Lage nicht versagen. Dte An¬
ordnungen des Reichsbauernführers weisen den Weg, sie zu
meistern, und das Landvolk wird alle Kräfte aufbieten, alle
Möglichkeiten nutzen, um das gesteckte Ziel zu erreichen.

' Es kau« jeden treffe«
Bon der selbstverständlichen Pflicht zur Nächstenhilfe
NSG . Was du nicht willst, das man dir tut , das füg auch'

auch keinem andern zu! So sagt das alte Sprichwort, uns
vertraut aus Kindertagen. Es gilt heute mehr denn je, und
wer offene Augen und Ohren hat, der versteht seinen Sinn
— und der handelt danach!
' Jeden von uns kann der Krieg treffen, so hart und so
schwer wie alle die Volksgenossen, die im Westen oder Osten,
im Süden oder Norden davon betroffen worden sinh. Wir
besitzen heute nichts, das nicht in jeder Sekunde zerstört oder
uns weggenommenwerden könnte. Wir sind heute alle darauf
angewiesen, daß uns unser Volk, unsere Nachbarn, unsere'
Freunde helfen, wenn es uns schlecht ergeht. Daran sollen wir
denken, wenn wir anders vor unseren Türen sehen, die keine
Wohnung mehr haben oder in der größten Enge leben.

Wer von uns möchte, wenn es ihm selber so erginge, vor
fremden Türen stehen und vergeblich bitten: „Rückt zusam¬
men, macht Platz sür uns !" Wer von uns möchte andeve, die
noch unzerstörte Wohnung Und Kleidung, "Wärme und Ge-
borenheit haben, umsonst bitten: .»Helft uns doch!" Wie bitter
ist es einem Volksgenoffen zumute, den der Krieg um alles
gebracht hat, wenn ihm nicht die volle Hilfe zuteil wlr- oder
nicht zuteil werden kann, weil diejenigen, die besser daran
sind als er, sich die Augen zuhalten und die Ohren verstopfen.

Henkt daran , es kann jedem morgen so ergehen, wie es
heute so vielen ergeht, Umguartierten und Bombengeschädig¬
ten. Deshalb sagt das alte Sprichwort einmal anders hemm
und handelt danach: .Mas du gern willst, das man dir tu.
das füg' zuvor dem andern zu!" Macht Platz in den Woh¬
nungen, helft Zurückgesührten und Bombengeschädigten, Mt
wirkliche Volksgemeinschaft und macht das Winterhilsstverk
wahrhaftig zu einem Werk der Hilfe im härtesten Winter un¬
seres Volkes. Seid Volksgenossen, wie ihr morgen vielleicht
von anderen fordern werdet, daß sie sich als Volksgenossen
erweisen sollen!

FamMenname « mit 28 Buchstabe«, Die längsten Fa¬
miliennamen , die man bisher in DeMchlanö festgestellt bat.
gibt es zweifellos im Kreise WieöeiM -ück und einigen an¬
deren Orten der Senne . Dort sind Familiennamen mit 20
und mehr Buchstaben burchdus keine Seltenheit . Die Länge
dieser Namen ist darauf zurnckzuflihren , daß man in ihnen
nicht nur den Rufnamen , sondern auch noch die Vrrufs-
bezeichnung und vielleicht auch noch den Flurnamen fcst-
gehalteu hat . So findet man hier den Namen Ottovonüem-
gentschenfelde oder Hemkensamtenschnieöer . Diese beiden
sind aber noch nicht die längsten Familiennamen , wie man
an den Namen Reckenanfeuerbornenteiche oder Recken¬
beckerschnieder erkennt . Vielfach erscheint es hier früher
auch Gepflogenheit gewesen zu sein, den Familiennamen
«fl dem Rufnamen fest zu verbinden zu Fakobseuerborn

Tönsfeurrborn.

einem ganz neuen Bäuchlein, Vas immer hüpfte, wenn er lächle.
Seine Kleidung wav- roeidmännifch und es schien, daß er von der
Jagd etwas verstehe, denn er verwickelte den Jäger gleich in eine
Menge-beruflicher Fragen.

Da erschien die Frau unter der Türe. Die war sehr lang und
dürr und hatte eine Lorgnette um den Hals hängen, die si« jetzt
ans Auge hob und den Jäger fixierte.

Herr Brommesberger sagte, daß es seine Frau ftk und Lothar
zog arng seinen yur.

„Wir haben schon lange auf Sie gewartet/ sagte sie mit einer
dünnen, klanglosen Stimm«. „Imursr ist das so. Auf den Jörg hat
man immer warten müssen und Sie scheinen die gleiche Gewohn¬
heit zu haben. Bruno, du mußt es dem Herrn Jäger gleich in
allen Einzelheiten erklären, wie wir es hier da oben halten wol¬
len, auch in der Zeit, wenn wir nicht da sind.*

„Ja , ja, ist schon recht." antwortete der Mann und gucktem

den Himmel.
Ein schmalhüftiges, ganz nettes Mädchen huschte vox-bei, holt«

Wasser am Brunnen und verschwand wieder in die Hütte.
„Es darf nicht mehr Vorkommen, junger Mann / nahm di»

Frau oas Gespräch wreoer auf, »Satz üie Zimmer fo verslauvr pnv,
wenn wir hier ankommen. Ganz abgesehen davon, daß Sie erst
einmal schon langsam herbeigeschlendert kommen, wenn wir schon
drei Stunden da sind.*

Eine rote Well« jagte über Lothars Stirne . Aber ganz «Uhig
sagte er:

»Ich muß um Entschuldigung bitten, werte Frau . Aber erstens
Lin ich hier als Iagdgehilfe angestellt, soviel auch Ihnen bekannt
sein dürfte, und nicht als Zimmermädchen!. Und zweitens kann ich
nicht wissen, wann Sie komme«, ,->nst wäre ich sicher daheim ge¬
wesen/ Fortsetzung folgt

keluckffcheiri Lutttsrror Leien rum Opker : ^
Verstorben sinci:

<t«el»lirsi> im klier von 87 sakren. — Oie
trauerncken Hinterbliebenen '. Läse flott, geb. llappelmann.
IVilkelm flott. Llise Itsx>pe>msnn IVwe., ged. stsule. Lmm»
stalksntai. geb. llappelmann . Otto kalkental u. Anged IVilck-
dack, 27. stedr ^945. keerckixung Ooniiersisg vorm. 9.30 Okr
auk ckem IValckkrieckbok vom Trauertiaus Lniendergstr 59 au».

VI»sI «lu ged. fliirkle im älter von 80 sakren.
In stiller Trauer : stöbert IVilck unck stsm, bleuenviirg. Ooitl.
iVlüller unck stam., Lausten a. 14. tVlsrie IVilck, Schwann, llsrl
Scbmickt unck stam., Schwann, steinkolck iVilcku. st-Ki.,
flert, IVilck>Vws u. stam., U8/V Oora IVilck V/we. u. stam.,
stkorrkeim. Schwann, cken 27. stebr. 1945. öeerckigung Oon-
nerrtag nachmittag 4 Okr.

Im « « S » Ick» », ged. protz. stlit ihr starben ihre Schwieger¬
eltern »«« kuerct , unck S « ?v »e» Snkctn ». — ln tiefer
Trauer : Oer dritte Albert flslckus, r . 2t . im VVesisn verm.
Oie Litern IVIkkielm strotz « strsu. Oie Oesckwister Helene,
stkanni unck Wilhelm nevst allen tlnverwanckten. IVilckdack,
cken 27. stedr. 1945. fleerckigung vonnsrrt -lK cken1. SlZrr,
vormittse » st Okr »nt ckem Vsläkrieckhok.

Gcvn « « im 63. I.eb«nsj»hr. bl »ei« vcvnse , xed.
tiulkmacher im 61. Lebensjahr. — ln tiekem Schmer«: stsm.
liarl Ochner. OSä . Ham. stickärck Ochner, Oöppingen . stam.
Willi Ochner, kirkenkelck«ml alle ämrerwanckten. ölrkenielch
cke» 27. stebrnar 1945. öeerckixunz streitax vorm. 7.30 Olir
ln Sirkenlelci.

Luu » Lull H »»« . , ged. OelsckILzer im 70. Lebens¬
jahr unck VI» uke» «t im 16. Lebensjahr. — In
unsagbarem steick: brau Lina stetrolä , xeb. 2a » u. Sbimchen
joactü » unck all» ^ nvervsnckten. sttorrkeim, 27. stedr. 1945.
Lrerckißlmx streitaA vorm. 7.30 Okr im Heimatort Lirksnkeiä.

1. Die Pktkoleum -Bezugsauskreise sind im Monat Februar
1S45 mit den nachstehend genannten Monatshöchstmengen zu
beliefern:

81 Liter . 62 1 Liter,
63 1)4 Liter , ll 5 Liter , sti 7 Liter.

2. Die noch umlaufenden Petroleumberechtigungsjcheine der
Serie slsi (grünes Papier mit rotem Ausdruck) behalten im
ersten Vierteljahr 1945 unverändert Gültigkeit . Der anders!
lautende Gültigkeitsaufdruck dieser Berechtigungsscheine ist
hinfällig . Sowohl diese als auch die für das erste Vierteljahr
1945 zur Ausgabe gelangenden Petroleum - Berechtigungs¬
scheine der Serie dl (rotes Papier mit schwarzem Ausdruck)
sind vom Einzel - und Großhändler bis zum 3l . 3. 1945 einzu¬
lösen.

Die Einzelhändler haben die vereinnahmten und beliefer¬
ten Petroleumberechtigungsscheine der Serien ftl und dl spä¬
testens bis zum 30. 6. 1945 ihrem Vorlieferanten zur Beliefe¬
rung einzureichen.

Calw,  den 22. Februar 1945. D «r Landrat
— Wtrtschaftsamt —.

am 23. stebruar 1S4S. — ln tiekem steick:
v >« blutter Lina IVeber, IVwe. Oie Schwester Lotte V/eder.
Oer Oroüvater kstieckrlcti stick, starrenkalter unck alte rln-
»eruranckten. Lonveiler , cken 27. stedrear !945. keerckigunz
blittrvoch cken 28. stedr., »deack» 5 Okr in Lonvveiler.

NrSllcl ?, lS sabre alt. — ln unsagbarem Leick:
Vi« Litern stöbert strvlieh, im Osten, unck.strau Lise, ged.
Scdroth. vi « Oercbvistsr llorrt , ». 2t . bei cker Vfelir-
maclit, Vakckrauck, Inge, IVeraer, Liesele unck alle änrer-
vsackten. Lonweiler, 27. stedr. 1945. Leerckigung iMturocli
nachmittag 4.45 llkr.

Mll >»» lm tln »t» r« r, TollsekretLrI. st., 53 sabre alt. — In
tletem Leick: Lmm» Kusterer, geb. Vollmer mit stinckern unck
allen Fnverurancktea. Lirkenkslck, cken 27. stedruar lS45. 8e-
erckigvng streitag ckenL blärr , vorm. 7.S0 vtir.

SGttvucl ItÜnllg im Fiter von 25 fahren. — In tiekem Leick:
Oie Lltern Lrnat. König unck strau striecka. ged. Ssrveck . vi«
Oeretnvister unck alle änverrvaricklen. stkinrrveiier, 28. stedr.
Seerckiguug vonneratag vorm. 8 vkr.

Mr üaüe/i «nsere/r g-ememsame/i
Lebensweg- begonnen.- lVM
//Ser, Oa/msfackl, r . 2k. O'ge//-.
cker La//wa//e . stalb / /Srr, geb.
lstekr/er, Oa/mbacb. stebr. / S4S.

Dr * Metzaerei meine» Bruder»
Artur Aldinger, Neuenbürg,
wird ab heute den 28. Februar
eröffnet. Max Aldinger,
Metzgermeistrr.

Sprollenhaus , 27. stedr. 1945

bür ckis vielen ksweise herr¬
licher llnteilosbme an ckemllsl-
cler.tcxt meines lieb. iVlannes,
unseres guten Vater» O'Oekr.
Ivn »t ltISrt« r saßen « ir
Herr! Dank. Oie trauerncken
tiinlerdliebenen : straa Üert-
ruck stärker mit llinckern.

Forstamt Langenbrasd
Volksgenossen, welche durch Flie¬
gerschaden ihre Arbeitsstätte ver-
jorrn haben, finden Arbeit in der
Holzhauerei und melden sich beim
Forstämt ihres Wohnorte».

Braune HerreuhalSschuhe
Gr. 40 gegen guterhalt. Schaft¬
stiefel Gr. 41 bis 42 zu tauschen
gesucht. — Sczigiet/ Laimbach,
Hauptstraße 239.

Tauschaesuch! Biete guten Füll¬
federhalter, suche. irdenen Toast
8—ltl Ltr. Angebote unter Nr.
374 an die Enztälergeschästsstelle.

Biete noch gut erhalt, schwarzen
Herrenanzug mittl. Größe. Suche
gut erhaltene Damenunterwäsche.
Zu erfragen in der Enztäler-Ge
jchästsstelle.

Suche 2 Stück 1 oder2jährige
Leghühner. Mlh . Treiber, Mild¬
bad, Rathausgasse 8.

Schönes Zuchtriud»1 /, Jahre
alt wird dem Verkauf ausgesetzt.
Dennach, Wagenweg 8.

Schöne» Zuchtrinv » 15 Mo¬
nate alt wird dem Verkauf aus¬
gesetzt. Dennach, Hauptstr. 51. >

2tä.

As/Lcr/rF .'

RksvLL

Vniversol -Lootdeinei»

In ckn« Sninnln-
»ct>s «t»IrUcl»« u. daheim noch
Haushalt und Wäsche besor¬
gen? Wie gut , daß Henkel's
erprobte Reinigungshelfer
bereit stehen, um ihr zu hel¬
fen und Arbeit , Waschpulver
und Kohle zu sparen!

l-isnko , Sil , Itz/il, ästk au»
den Persil-Werken.

*e»I »»» » « » » «tun « e» I»« » I
Wenn Sie aber jetzt eine kriegs¬
wichtige Reift durchzusühren ha¬
ben, dann nehmen Sie zur Ver¬
meidung von Uebelkeit iy über-
jüllten Zügen Stunde vor
Fahrtbeginn zwei Tablette»
Peremesin In Apotheken er¬
hältlich.
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